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Guttenbergs Vater Enoch

kann die Millionen unmöglich

mit dem Dirigentenstöckchen

herbeigezaubert haben

Das Guttenberg-Dossier

Teil I: Der Zögling

[von friederike beck]

 

Als uns vor kurzem der neuen Wirtschaftsminister Karl-Theo dor von und zu Guttenberg präsentiert wurde, stellte
sich bald ziemlich alles, was über seine angebliche Erfahru ng in der „freien Wirtschaft“ berichtet wurde, als falsch
heraus. Aus den Medien war und ist außer nachweislichen Fals chinformationen und Plattitüden kaum etwas
Sachdienliches zu erfahren. Wer aber ist zu Guttenberg wirk lich, woher kommt er? Und wofür steht er? ZeitGeist-
Autorin Friederike Beck begab sich auf Spurensuche und fand erstaunlich Brisantes. Ihr Beitrag gibt aber auch
Einblick in eine Form des investigativen Journalismus, die man eigentlich von den großen Nachrichtenmagazinen zu
erwarten hätte ... Aufgrund der Fülle des Materials wird das „Guttenberg-Dossier“ in mehreren Teilen veröffentlicht –
exklusiv auf ZeitGeist Online.

Karl-Theodor, unser neuer Wirtschaftsminister … von und zu Guttenberg auf einem Wirtschaftposten – das ist gelinde gesagt

merkwürdig, außer man ist der Ansicht, wer Verkehr könne, könne auch Außenpolitik und wer Außenpolitik, der auch

Wirtschaft und wer Wirtschaft, der auch Innenpolitik usw. Oder man ist ohnehin der Meinung, dass entsprechende Politik nur

von Fachberatern und Experten im Hintergrund gemacht wird und ein Minister habe nicht viel zu besagen.

Dennoch: Deutschland hat als Wirtschaftsminister in Zeiten einer Weltwirtschaftskrise nun jemanden, der als erklärtes Hobby

die Außenpolitik hat.

Die angebliche Erfahrung des Aufsteigers in der freien Wirtschaft stellte sich inzwischen als eine Gesellschaft zu Verwaltung

des eigenen Familienvermögens heraus, die es seit einigen Jahren nicht mehr gibt. Keinesfalls handelte es sich dabei, wie

allseits vermutet, um ein fränkisches Unternehmen, das Dämmstoffe u. ä. herstellt.

Laut SPIEGEL (11/2009) wird das Familienvermögen des feschen Freiherrn auf ca. 600

Millionen Euro geschätzt. Die Familie von und zu Guttenberg, die auf ihrem Schloss im

Fränkischen bei Kulmbach residiert, gehört damit zu den 300 reichsten Familien bzw.

Personen Deutschlands. Wenn die Informationen des SPIEGEL stimmen, vermisst man

eine nachvollziehbare Angabe darüber, wie dieses unvorstellbare Vermögen aufgehäuft

werden konnte. Adel steht, das weiß jeder, längst nicht mehr für noble Verhältnisse;

vielmehr übte man sich – besonders nach dem Zweiten Weltkrieg – oft eher in der

edlen Kunst des stilvollen Verarmens. Und das Heizen von alten Schlössern geht auch

ganz schön ins Geld. Auch „KT’s“ Vater Enoch (ein Dirigent, der wirklich gute Musik

macht) kann diese Millionen unmöglich mit dem Dirigentenstöckchen herbeigezaubert haben. Die Frage nach dem „Woher“

steht also unbedingt im Raum, zumal Karl-Theodor nachweislich nie in der „Freien Wirtschaft“ tätig war: Er ist promovierter

Jurist und arbeitete ein Jahr lang in einer New Yorker Kanzlei. Welcher ist unbekannt.

Gutti geizt ganz offensichtlich mit genauen Informationen über seine wirtschaftlichen Umstände und seinen beruflichen und

politischen Werdegang. Seine Homepage ist schütter und dürftig. Aber diese falsche Bescheidenheit in Sachen Angaben zur

eigenen Person, auf die in einer Demokratie die Öffentlichkeit nun einmal Anspruch hat, dürfte einigen Hintergrund haben.

Die Ernennung des 37-Jährigen stets gut Gegelten in ein Ministeramt (auch wenn, wie wir noch sehen werden, wohl eher das

Außen- und nicht das Wirtschaftsamt angepeilt wurde) hatte sich schon früher abgezeichnet – wenn man genauer

hingeschaut hätte. Als Indikator kann schon 2002 Guttenbergs Berufung in den Auswärtigen Ausschuss des Bundestages

zeitgleich mit seiner Wahl in den deutschen Bundestag für die CSU (Wahlkreis Kulmbach) im sensationell zarten Alter von nur

31 Jahren. Vorher hatte Guttenberg allerdings schon bei der CSU im Fachausschuss Außenpolitik gesessen und einige Jahre

als CSU-Politiker hinter sich – wie viele erfährt man nicht.

Wie kommt es nun, dass ein so junger Parlamentarier, der gerade erst

in den Bundestag gewählt wurde und Außenpolitik bisher nur auf CSU-

Parteiebene betrieben hat, sogleich in dieses bedeutsame Gremium

weitergeleitet wird? Worin bestand seine „Qualifikation“?

Auf Guttis Webseite heißt es dazu: „Seine Berufung in diesen

Ausschuss war für einen neu gewählten Parlamentarier sehr

ungewöhnlich. Der 31-jährige CSU-Politiker ist zudem das jüngste

Mitglied in diesem Gremium.“ Eben. Eine Frage ist jedoch keine

Antwort, und so beschloss ich, mein Wissen über den Auswärtigen

Ausschuss etwas aufzufrischen.

Der Auswärtige Ausschuss
Auf der Homepage des
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„Das Geheimnis des schwarzen Barons“ lautet der

Titel eines Porträts zu Guttenbergs im FOCUS,

Heft 13/2009. Der Artikel selbst lüftet es jedoch

nicht. Stattdessen gehen die Redakteure lediglich

auf sein Erfolgsgeheimnis ein (Welcher Erfolg

eigentlich? Er hat doch noch gar nichts geleistet …

oder etwa doch, hinter verschlossenen Türen?),

welches in seinem schon immer vorhandenem

grenzenlosem Selbstbewusstsein und seinem

Bemühen, nicht den Eindruck eines abgehobenen

Aristokraten zu vermitteln, verortet wird. „Er wurde

bereits in jungen Jahren auf eine spätere

Führungsaufgabe vorbereitet …“ 

 

wenn man genauer

hingeschaut hätte

Die Deutsche Gesellschaft

für Auswärtige Politik ist ein

direkter „Kaktusableger“ des

CFR

erscheinenden Hinweise

unterstrichen):

Klassisch politisch und hochsensibel

Der Auswärtige Ausschuss ist ein von der

Verfassung privilegierter Ausschuss, er gehört zu den vier Ausschüssen, die das

Grundgesetz fest vorschreibt. Als klassischer politischer Ausschuss begleitet er die

auswärtige Regierungspolitik vor allem im Vorfeld wichtiger außen- und sicherheitspolitischer

Entscheidungen. Grundsätzlich arbeitet er hinter verschlossenen Türen. Denn seine

Beratungsthemen sind hochsensibel. So beraten seine Mitglieder federführend, ob die

Bundesregierung deutsche Soldaten zu Auslandseinsätzen entsenden darf.

(…) Die Pflege der Beziehungen zu auswärtigen Staaten ist Sache des Bundes, genauer

Sache der Bundesregierung. Sowohl für die Übertragung von Hoheitsrechten auf

zwischenstaatliche Einrichtungen, als auch für Verträge, welche die politischen Beziehungen

des Bundes regeln oder sich auf Gegenstände der Bundesgesetzgebung beziehen, schreibt

das Grundgesetz aber die Mitwirkung des Parlaments vor. In der Praxis ist es der Auswärtige

Ausschuss, über den diese Mitwirkung stattfindet.

(…) Federführend für das Plenum des Bundestages werden diese Entscheidungen vom Auswärtigen Ausschuss nach eingehenden Beratungen vorbereitet. Bisher

ist das Plenum in keinem einzigen Fall von einer Empfehlung des Auswärtigen Ausschusses abgewichen.

Der Auswärtige Ausschuss ist also faktisch das Gremium, das hochsensible (= hochgeheime) sicherheitspolitische (= den

Einsatz des Militärs betreffende) Entscheidungen hinter verschlossenen Türen fällt. Der deutsche Militäreinsatz in Afghanistan

etwa wurde und wird hier entschieden. Die Zustimmung des Bundestages ist faktisch nur noch eine Formalität, da er bisher,

wie offen zugegeben wird, in keinem einzigen (!) Fall von den Vorgaben dieses Ausschusses abgewichen ist.

Welche Voraussetzungen qualifizierten Gutti für dieses hochsensible Gremium? Entscheidend für die umstandslose

Inkorporierung Guttenbergs in den Auswärtigen Ausschuss des Deutschen Bundestages, der, wie wir gesehen haben, nur

formal ein Beratungsgremium, aber faktisch ein Entscheidungsgremium ist, muss seine Mitgliedschaft in der Deutschen

Gesellschaft für Auswärtige Politik (DGAP) zu Berlin gewesen sein. Über den genauen Zeitpunkt seiner Aufnahme ist wieder

nichts zu eruieren, sie muss jedoch schon vor 2002 erfolgt sein.

Die Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik
Es wird daher Zeit, einmal die DGAP etwas kritisch zu beäugen: Ein Blick auf die aktuelle Mitgliederliste zeigt eine

interessante Mixtur aus einflussreichen Politikern, Wirtschaftskapitänen, Bankenbossen und Medienmogulen.

Die DGAP firmiert auch unter German Council on Foreign Relations, was ihre abhängige Verwandtschaft zum

entsprechenden US-amerikanischen Einflussgremium „CFR“ verdeutlicht. Die DGAP ist also ein direkter „Kaktusableger“ des

CFR.

Über den Council on Foreign Relations (CFR) ist schon vieles geschrieben worden, und hier ist nicht der Ort, all dies wieder

aufzufrischen. Es kann jedoch kein Zweifel daran bestehen, dass es sich bei dieser Gesellschaft um ein äußerst

einflussreiches Gremium handelt, dass sich gerne als „Denkfabrik“ apostrophiert. Die finanziell hochpotenten Kreise, die den

CFR unterhalten, haben eine klare Vorstellung davon, wie die Welt nach ihrem Wunsch und Willen modelliert werden soll.

Diese Vorstellungen überschneiden sich streckenweise mit neoliberalen, neokonservativen oder US-amerikanischen

geostrategischen Interessen, kommen aber nie 100%ig mit diesen zur Deckung, denn es handelt sich um Interessen „sui

generis.“ Die Aufnahme in dieses Einflussgremium steht folglich nicht jedem politisch Interessierten offen, sondern erfolgt

nach eigenen Regeln.

Der CFR unterhält ein von David Rockefeller bezahltes Denkfabrikprogramm, dass sich in drei Zentren unterteilt: Das Center

für Präventivaktionen, das Greenberg Center für geoökonomische Studien und das Zentrum für universale Erziehung.

An diesen Zentren geschieht bei geeigneten Kandidaten Hirnmassage auf höchstem

Niveau, und der Blickwinkel der Stipendiaten und dort Forschenden wird kunstvoll so

geformt und eingeengt, bis sie zu perfekten Transformatoren der Ideen von Rockefeller,

Kissinger und Associates werden und ihnen deren Gedanken und Strategien als ihre

eigenen erscheinen. Die hier geformten Ideen werden dann in einer unübersehbaren

Zahl von Publikationen (Büchern, Zeitschriften, Gastkommentaren) und andern

Kommunikationsmedien in den Mainstream abgelaicht und als die jeweils eigenen

Denkprodukte verkauft. Natürlich gelingt es nicht immer, einen gewissen „Stallgeruch“

wegzuparfümieren. Künstlerische Naturen nennen so etwas dann „Zeitgeist“.

CFR: Die Erfindung des Zeitgeistes
Ein solches Zeitgeistphänomen ist der sog. „Kampf gegen den Internationalen Terrorismus“. Es ist vielleicht das

hervorstechendste, aber keineswegs das einzige. Ähnlich wichtige Zeitgeistphänomene, sind z. B. die „Globalisierung“ oder

die „Liberalisierung der Weltmärkte“.

Ein paar Worte zu ersterem Zeitgeistphänomen: Es ist schon amüsant zu lesen, wie sich die hochkarätigen CFR-

Politikforscher um gewisse Erscheinungen des internationalen Terrorismus sorgen, obwohl ihre Quellenlage doch eigentlich

um ein Vielfaches besser sein müsste, als die eines harmlosen Nachrichtenkonsumenten, der das Weltgeschehen und seine

Hintergründe mühsam mithilfe von Puzzleteilchen und Brosamen erklären muss, die aus dieser Herren Mundwinkel fallen.

Mithin müssten also ihre Möglichkeiten zur Ursachenforschung um ein Vielfaches höher liegen.


